Sonnabend, 
den 22. März 1856, 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonne und! N — — = Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 78 uhr. . 8 8 hier in der Expedition, 


Letter aus Petitſchrift die Spaltzeile J Sgr. auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäube. Monatlich für Hiefige 10 Sgr. excl. Steuer, 


Dun werde Licht! Der Sonne Strahlen Licht ward es, als in Bethl'hems Thoren, Licht ward's im Geiſte der Geſandten, 
ülunchbrechen froh des Oſten Thor, Der Troſt und Heil der ganzen Welt, Die Er zu Streitern ſich berief, 
ab die geweihten Gluthen wallen er Gottgeſandte ward geboren, Daß ſie gewahrten und erkannten 
De Himmelsrande hoch empor; Der geiſt' ge Finſterniß erhellt. Den Strahl, der in der Seele ſchlief; 
er ſtermorgen zu verkünden, Es zitterten auf ihrem Throne Und was fie mächtig angefeiert, 
Uuſchleert fie ihr Angeficht, Die Lüge und des Wahnes Macht, Das war der Liebe heil'ger Geiſt, 
nd Trug⸗ und Traumgeſtalten schwinden Denn dem erhab'nen Gottesſohne Der ſich als Wahrheit, unverſchleiert, 

r ihrem Blick: Es werde Licht! Erlag, beſiegt, das Reich der Nacht. Dem kindlich frommen Herzen weit, 
Wass werde Licht!“ Die Nebel ſchwanden, Licht ward es, als am Oſtermorgen, Im Lichte blühet Glück und Segen, 
Ge 8 ſtreng das alte Reich der Nacht Mit hellerm Glanze angethan, Das Licht erzeugt die Edelthat; 

angen hielt, ſprengt froh die Banden, Er, den die dunkle Gruft verborgen, Drum laßt uns wandeln auf den Wegen, 
— dieſem Lebensruf erwacht. Hinaus trat auf die Siegesbahn: Die unſer Vorbild einſt betrat! 

& war es einft am Schöpfungsmorgen, Er brach des Todes feſte Riegel, Der hat ſein beſſres Selbſt verloren, 

Fü iſt und bleibt es, zweifelt nicht! Und ging verklärt in's Leben ein, Wer dieſen Lebenspfad verließ: 

Su alle Zeit: Laßt Gott nur ſorgen, Um unſers Glaubens feſtes Siegel, Das Böſe wird aus Nacht geboren, 

tt ſelbſt iſt Leben ja und Licht! Um unfrer Hoffnung Stab zu ſein! Drum liebt es auch die Finſterniß! 
5 Doch an dem Tage, da voll Klarheit, Der Strahl auch, der die düſtre Pforte 
N Der Göttliche der Gruft entſtieg, Des Grabes, hoffnungsreich durchbricht, 
g Errang der lichtgebornen Wahrheit Ein Wiederſchein iſt's jener Worte, 
Er für die Ewigkeit den Sieg. Die Gott ſelbſt ſprach: „Es werde Licht““ uiſe v. Duisburg. 
Rund ſcha u. die Höhe der Noten⸗Ausgabe dahin beſchränkt worden, daß ſie 


| dena lin, 20. März. Geſtern hat durch den Herrn Dber-Präfi- über eine Summe von 21 Millionen nicht hinausgehen dürfte, 


d 5 i „ohne Alerhöchfte Genehmigung. Dieſe Summe nun hat ſich 
bene enn Pe ale, W nicht mehr als ausreichend gezeigt; von vielen Seiten, auch in 
trauten Herrn Ober-Regierungsratht Freiberen v. Zedlitz, Neukirch dieſem Hauſe ſelbſt iſt der Wunſch ausgeſprochen, daß die Bank 


dattgefund 1 in größerem Umfange Noten möge aus geben können. Es wird 
bu en ER a 1 * 1 die e e 22 2 1 

ie, h j ; vom Jahre eingeführt hat, wieder aufzuheben un r 

i re a 10 e e ee Bank die unbeſchränkte Noten- Ausgabe, wie früher, zu geſtatten, 
welcher die l 8 g 918 105 emeinnügigen Inftitute dagegen aber eine andere Beſchränkung zu verſchärfen, nämlich 
Fortpflangen 128 u 0 lea an In a edrängten und zu in fo weit, daß für die Banfnoten mindeſtens Ya derſelben in 
Juen gehende Be 0 ſic alsdann Freiherr von Zedlig. | baarem Gelde, ½ in Wechſeln vorhanden fein müffen. Der 
Aeukirch dahin er 75 N: Hufe feines Königl. Herrn Chef der Bank iſt ferner ermächtigt, einen Einſchuß von 5 
Folge leiſtend def 8 590 e welches 0 Millionen zu erfordern und die Bank fodann verpflichtet, von 

Gottes Hil den wenig Königs und des Vaterlandes] den ctourſirenden 30 Millionen zu vernichten; die Verzinſung 
du fü ilfe zum Heile des Könige und de der Staatspapiere wird aus dem Gewinn der Bank beftritten; 


Bus ren gedenke, vertrauend auf die Mitwirkung erprobter und den Bank» Antheils⸗Eigenthümern wird ein Gewinn von 4½ % 
ewaͤbrter Beamten. 


eingeräumt. Es war eine große Aufgabe, die Intereſſen aller 
5 Betheiligten zu vereinigen; die Regierung glaubt jedoch, daß ſie 
fende Handels ⸗Miniſter überreichten, die Bank⸗Reform dieſe Aufgabe durch den Vertrag in glücklicher Weiſe geloͤſ't habe. 
Sena de e 1) e A — Die Sammlung an unferer Börſe zu Gunſten der für 
. einiger Beſtimmungen der Dank Drdaun di ilie v. Hinckeldey zu begründenden Stift 

Okebr. 1846 und ) betreffend die Verminderung der Kaſſen d, Jeane *. , ann ſtung hat heute 


Ada, Die beiden in der letzten Sitzung des Hauſes der Abgr- 


Anwei \ die Summe von 16,000 Thlr. erreicht. 
chere ſungen um 15 Will. Tblr., ſowie die Ausgabe verzins. dun a 
hi. Ne Beirage von 16,598,000 Thlr, daſiten — Die Einladungskarte, welche der Gutsbeſitzer Griebenow 


nem zwi g Verwaltung | a0 feine Gäfte zu der, am 22. d. flattfindenden Vereinigung 
* ee e ee eee 9 — die] der Vertheidiger Kolbergs geſendet, iſt wegen ibrer Illuſtration 
anctiyn der Krone b 1 t. Die Beſtimmung des] intereſſant. Obenan befindet ſich Gneiſenau's Statue umgeben 
Bana iſt eine U Ant 11 der Zweck, die preußiſche] von einem e und 4. dee Trophäen. An den 
ank * > N 5 beiden Seiten der Karte erblickt man Militairs in der Uni 
mehrten kräftigen und fie in den Stand zu ſetzen, den ver. 1 5 ei e Dre. e 


F r dere] damaliger Zeit. Unter denſelben iſt der Hafen Kolbergs mit 
Done | FAR ee ee dem preußſſchen Adler auf einem Schilfgewinde angedeutet, in 
nach rede, um in Ae Era Verlegendeiten, die welchem man links die Jahreszahl 1806 und rechts 1856 lieſt. 
0 Lage der Umftände eniſtehen können, vorzubeugen. Durch die — Der Armenverwaltungs » Kommiffion der Stadt Aachen 


Ordnung vom Jahre 1846 iſt die Bank in Beziehung auf haben zwei Schweſtern Brammertz daſelbſt, unter dem Titel 


| einer „Schenkung unter Lebenden“, ein Kapital von 17,800 Thlr. 


zum Eigenthum übertragen. Dieſer Schenkung iſt die landes 
herrliche Genehmigung ertheilt worden. a 


Stettin, 18. März. Geſtern früh 3 Uhr iſt in Sarow 


bei Pomm. Stargard ein Feuer ausgebrochen, welches mit 
raſender Eile zur furchtbarſten Brunſt geſteigert, das ganze Dorf 
(24 Bauerhöfe, Kirche und Schulhaus) in Aſche gelegt und nur 
drei Haͤuſer verſchont hat. Das Fürchterlichſte iſt, daß mit 
dem Hauſe, wo der Brand ausgekommen, zehn Menſchen ver- 
brannt ſind. (Pomm. 3.) 

Stargard i. Pom., 16. März. Vor einigen Tagen kehrte 
eine dem Anſcheine nach anſtändige Dame, von der Eiſenbabhn 
kommend, in einem hieſigen Gaſthofe ein und fuhr unter Zurück- 
laſſung eines 13 jährigen Kindes mit einem andern Zuge wieder 
ab, ohne daß man weiß, wie ſie heißt, noch wohin ſie gegangen 
iſt. Sie hatte das Kind völlig nackt ins Bett gelegt, und ſich 
darauf entfernt, ohne daß Jemand im Hauſe das Zurücklaſſen 
des Kindes bemerkte. (N. 8.) 
Der Fürſtbiſchof von Breslau hatte ſich zu Anfang des 
vergangenen Jahres zur Uebernahme der Stelle eines katholiſchen 
Armen Biſchofs bereit erklärt. Durch die preußiſche Geſandt— 
ſchaft zu Rom wurde bei der päbſtlichen Curie der Antrag 
geſtellt, für denſelben das Breve behufs Uebertragung der Fakul⸗ 
täten eines Armen⸗Biſchofs auszufertigen. Bis jetzt iſt dies 
noch nicht geſchehen. Man erwartet doch die baldige Erledigung 
dieſer Angelegenheit. 3 

Trieſt, 19. März. Der fällige Dampfer aus der Levante 
bringt Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 10. d. Nach den 
Briefen der „Trieſter Ztg.“ herrſche in Konſtantinopel eine ſehr 
große Tbeuerung der Lebensmittel, übernehme der franzöſiſche 
General Bosquet das Platz⸗Kommando, und ſeien 1700 ruſſiſche 
Gefangene unausgewechſelt nach Odeſſa abgegangen. — Es 
hieß, daß zwiſchen den Allürten Spaltungen ausgebrochen feien. 

Konftantinopel, 6. Marz. Der ehemalige Gouverneur 
von Adrianopel, Ruſtem Paſcha, iſt als Unterſchleifler zur 
Wiedererſtattung von mehreren Hunderttauſend Franes und zu 
einem Jahre Gefaͤngniß verurtheilt worden; doch geht das Ger 
rücht, der Sultan werde den letzteren Theil der Strafe in Ver⸗ 
bannung verwandeln. Halil Paſcha (deſſen kürzlich erfolgter 
Tod bereits gemeldet worden) hinterläßt ein ungeheures Der 
mögen, das an den Staatsſchatz zurückfaͤllt. — Das „Journal 
de Conſtantinople“ meldet, daß die Tataren in Eupatoria, welche 
durch bie Friedensnachrichten erſchreckt find und ſich für gefährs 
det halten, den Schutz der Verbündeten erflehen und ihnen zu 
folgen wünſchen. — Der Handel von Kamieſch will ſich den 
Waffenſtillſtand zu Nutzen machen und ſucht um Einrichtung 
von Markten auf neutralem Gebiete nach; doch iſt der Verkehr 
zwiſchen den Armeen ſchwierig. — Engliſche Oſſiziere haben 
Urlaub zur Reiſe nach Jeruſalem in der Oſterzeit erhalten. 
Auch viele franzöſiſche Offiziere haben um Bewilligung derſelben 
Begünſtigung nachgeſucht. 

— Aus der Krim wird berichtet, daß unter den Franzoſen 
eine betrübende Sterblichkeit herrſche und daß ſich ein Mangel 
an Aerzten herausſtelle. Die Befeſtigungs arbeiten von Nikolajeff, 
theilte man mit, werden thätigft fortgeführt. 

Paris, 18. März. Heute fand wieder eine Sitzung des 
Kongreſſes ſtatt, und Herr v. Manteuffel wohnte derſelben bei. 
Am Donnerſtag den 20., glaubt man, werde der Friede unter 
zeichnet ſein, und die Geſandten der vertretenen Mächte hatten 
zur Beſchleunigung der Redaktions Arbeiten geſtern eine zweite 
Kommiſſions⸗Sitzung gehalten. 


London, 19. März. Die heute erſchienene „Times“ ſagt, 
daß, um die Erneuerung des Wuffenſtillſtandes zu vermeiden, 
der Friede wahrſcheinlich vor dem 31. März geſchloſſen werden 
würde. Zur Abfaſſung eines Friedenstraktates wurde ein Comité 
ernannt, welches aus den Bevollmächtigten Lord Cowley, Baron 
Bourqueney, Grafen Buol, Grafen Cavour, Großweſir Aali 
Paſcha und Baron Brunnow beſteht. Nach Abſchluß des 
Friedens bleibt ein Ausſchuß zur Oednung der Details anweſend. 
Der Miniſter-Präſident v. Manteuffel wird an der Friedens. 
Unterzeichnung Theil nehmen. Die Vorgaͤnge werden kaum 
öffentlichtver werden. 


— Die britiſch⸗deutſche Legion hat die projektirte Stärke 
von 10,000 Mann nunmehr erteicht. 


276 N 
Dem Geburtsſeſte des Prinzen von Preußel 


Am 22. März 1856. 


Dem hohen Königsſohne, Doch tief im treuen Herzen, 
Dem Nächſten zu dem Throne, Theilt Er auch Luft und Schmerzel 
Ertönt dies ſchlichte Lied, Des Volks, dem Er gehört, 
Aus herzlichem Gemüth. Das liebend Ihn verehrt. 


Um aus des Himmels Höhen Für Freiheit, Recht und 1 | 
Ihm Segen zu erflehen, Da führet Wort und Wehre, 
Vereint des Volkes Schaar Im Rathe wie im Feld, 
Sich fromm um den Altar. Der fürſtlich edle Held. 


Den frohen Feſttag malen Es iſt Sein Thun und Sinne, 
Des Oſterfeſtes Strahlen Der Menſchlichkeit zu dienen, 
Mit freudenreichem Licht, Und daß es Ihm gelang, 

Das Segen ja verſpricht. Zeigt froher Thränen Dank! 
In Seines Hauſes Stille, Drum wollen alle Treuen 

Da blüht Ihm eine Fülle Ihm Wunſch und Segen weihel, 
Der reinſten Lebensluſt, Am Tag, der Ihn gebar, 

An All' der Seinen Bruſt. Zum neuen Lebensjahr! 


Und neues Glück zu ſpenden, Nicht leere Huldigungen 7 
Glänzt an der Tochter Händen Entſtrömen blos den Zungen 7 
Der Ring der Treue ſchon; Der Wunſch ſteigt auf zu Ge 
Muth ſchmückt und Kraft den Sohn. Weil es das Herz gebot. 
Luiſe v. Duisburg. 

71 

1 


Stadt Theater. t 
Fünfte und letzte Gaſtdarſtellung des Frl. Marie See ba 
Kabale und Liebe, Trauerſpiel v. Schiller. 
Dieſe dramatiſche Jugendſünde des großen Dichters nun 
aus jener Epoche, wo er, (nach feinem eignen Ausdruckt) 1 
ſo gut wie keine Menſchen kannte, und daher ſtatt ihrer zul 
oder Engel malte. Wäre es ein neues Stück, fo käme es 
vieler genialen Züge und wirkſamen Stellen doch ſchwerlich 15 
Aufführung; man würde nicht mit Unrecht ſagen, es ſei vol 
Monftrofität in Charakteren und Ausdrücken, anſtößig in pol 
tiſcher wie in äſthetiſcher, ja auch in moraliſcher Hinficht, h 
ders am Schluſſe; endlich auch zu lamentabel und theilwe 
recht ſehr langweilig durch die abmattende Ueberfpannung- 
Schluß iſt wirklich ſchwer zu vertheidigen: Louiſe ſchwärmt Ir 
Selbſtmord, fordert den Major ſchriftlich dazu auf, beſinnt f 
anders um ibres Vaters willen; der Major vergiftet nicht . 
ſich, ſondern auch die aus Unbeſonnenheit für treulos geha 
Geliebte aus Rache, indem er fie wider ihren Willen Tr 
Ueberliſtung und Gemüthsbetäubung das Gift zu trinken bewah 
Endlich bekommt der Zuſchauer noch die pathologiſchen 
kungen des elenden magenzerfreſſenden Arſeniks zu ſehen! 
es noch ein honettes Narcoticum, etwa Blauſäure, Chlorol 
oder dgl. wäre, welches fofort tödtet! (Wer denkt nicht BT, 
an das gräßliche Trauerſpiel des S.fchen Ehepaares, deſſen lebe, 
Act nur die Zeitungen aus Potsdam berichteten?) Obige Dil, 
kungen über ein zu ſeiner Zeit frappirendes, doch keinen 
meiſterhaftes Werk mögen in einer Hinſicht das Publikum! . 
ſchuldigen, wenn es ſich diesmal nicht ganz ſo zahlreich eint 
ſtellt hatte; freilich kamen auch äußerliche Verhältniſſe hinzu. 1 
Marie Seebach gab auch dieſe Rolle mit der ihr eigenen Mn 
nigen Zartheit und gefühlvollen Weichheit, die doch des ſtat 4 
Graltation erge 1 


en 


Aufſchwungs fähig bleibt, ja ſich gern in der 
Vieles war hier zu bewundern, am Meiſten vielleicht dies: 
fie trog dem eng begrenzten Kreiſe des bürgerlichen Mädch 
und ſeiner Zurückhaltung dennoch für den aufmerkenden Zuſcheg, 
eine Menge feiner Nüancirungen hineinzulegen wußte, und dm | 
der Lady gegenüber eine ſittliche Hoheit entwickelte, die von tr 
wüthenden Pathos der Letzteren merkwürdig abſtach. aide 
Stolte (Lady) wußte mit Ausnahme gewiſſer an das zul 
erinnernder Klänge des Organs im Ganzen den Proteus“ er 
rakter derſelben zu treffen, von der ſanften Gefühleſchwa 0 | 
und dem überwallenden Mitleide bis zur „furchtbaren zu 

wie fie der Dichter verlangt. Der Anfang, beſonders BA ah 
langen nach „dem wildeften Renner“, klangen mehr ide ap 
als leidenſchaftlich; zu ſtark war Betonung und Mie o gehe 
an einigen andern Stellen. Das mehrmalige Auf- und ichterb! 
beruhte doch wohl auf einem Mifverftändniffe des e 
Der Beifall fehlte ihrer vielfeitig guten Leiſtung nicht. *. 
hatte auch dieſe Rolle in größter Eile bereitwillig en 
(obwohl der Mann dort unten wieder gut bei a feblte 
vor ſeinem Vorgänger hatte er die Jugend voraus, ei 


* 


de Gewandtheit. Manches, wie das neckende „Siehſt Du, 
Falſche ?“ erhielt nicht die rechte Betonung, und vollends fehlte 
der ſteigernde Ausdruck in der dreimaligen Frage: „Haſt Du 
den Marſchall geliebt?“, desgleichen in den Monologen des 4. 
und 5. Aktes, und ein geeignetes ſtummes Spiel in dem Augen 
blicke, wo Louiſe das Gift trinkt. Wir wollen damit aber ſeine 
Üftung nicht als unbeftiedigend bezeichnet haben. Hr. Ulram 
(Präfdent) war feiner Rolle Herr, ſprach nur ein wenig zu 
"fh, indem er abweichend von der Meinung des Dichters dieſele 
ri ſehr hervortretender Leidenſchaftlichkeit nahm. „Wie lange 
MM Sie den Sohn des Präſidenten?“ wurde nicht richtig 
hervorgehoben; ſeine Reue zum Sohne (Act. IV. Sc. 5.) hatte 
W. ihm auszudrücken nicht geſtattet. Ueber Hrn. Lebrün 
(Wurm) können wir uns kurz faſſen: ſeine Darſtellung war vom 
erſten Auftreten bis zur gräßlichen Scene des Briefdictirens ſicher 
un angemeſſen, und ift wohl eine feiner trefflichften Leiſtungen; 
$ urm's Haar gerade röthlih fein müſſe, iſt die Frage. 
87 Bartſch (Kalb) mit feinen ſich kaum hervorwagenden Ziſch⸗ 
Bun gab den leiſetretenden Höfling, dem das Strumpfband 
en Prinzeffinn das ganze Herz ausfüllt, mit Gewandtheit und 
i ſcherbeit, natürlich mit Carrikatur, doch vielleicht mit zu großer 
N der Piſtolen. Scene. Frau Köhler (Millerinn) ſtellte die von 
G. „Cavaliersgnade“ ganz berückte Frau, die nach Wurm „die 
Ummheit ſelbſt iſt“, naturgetreu dar. So war auch Hr. Pege— 
der Miller) an feinem Platze, dem übrigens eine Menge 
def caſſeſten Stellen mit Schimpfwörtern gegen feine Frau 
. waren. Wenn die noch übrig gebliebenen Derbheiten 
laßt Verfluchungen ſchon eine nicht erwünſchte Heiterkeit veran⸗ 
den ſo zeigt dies, daß das Stück trotz etwas neueren Coſtüms 
(alle als ein ſehr altes zu betrachten iſt. Hr. Guinand 
Frl. 0 dammeidiener) entwickelte wohl etwas zu viel Pathos, 
3 uinand (Sophie) für die Zofe einer ſolchen Dame wohl zu 
19 Gewandtheit. — Schließlich hatte das Publikum zu dem 
; Schluſſe des traurigen Trauerſpiels noch eine kleine 
ktin cene hinzugedichtet: es drückte der gaſtirenden Künſt⸗ 
wenſt durch dreimaligen Hervorruf und einen Regen von Blu⸗ 
ea Kränzen und Gedichten deutlich aus, daß fie in 
den Herzen hier durch ihre herrliche Leiſtungen ein ſchönes 
| denken binterlaffen hat. —t. 


1 


di Johanna Wagner, 
5 — und gefeierte dramatiſche Sängerin und ohne 
Au Die erſte ihres Faches in Deutſchland, erſcheint binnen 


u i 5 5 
a in unſerer Mitte. Auf dieſes bedeutende Ereigniß die 
hulertenſemkeit der hieſigen Kunſtfreunde in beſondern Worten 


9 zu wollen, wäre einem Gaſte von ſolcher Berühmtheit 
Bemühe ein wenig dankenswerthes und mindeſtens überflüffiges 
lerin in Nur ein Ausdruck der Freude, die geniale Künft- 
können gerſten Male auf der Danziger Bühne begrüßen zu 
Gelegenheſ en dieſe Zeilen ſein. Viele unter uns haben bereits 
vollſten 55 gehabt, Jobanna Wagner in ihrer zur wunder 
und D Harmonie verſchmolzenen Doppelgeftalt als Sängerin 
den d ellerin zu bewundern. Viele unter uns find durch 
Sim der Erſcheinung, durch das mächtige und feelenyolle 
lung wean, ſowie durch die dramatiſche Gewalt der Darſtel ⸗ 
ſicht b le ſeit der Schröder-Devrient ohne allen Vergleich da⸗ 
wit Be bingeriſſen worden. Alle dieſe find es ſich bewußt, 
wetem liches die große Künſtlerin zu bieten vermag. Bei 
Wagn Hrößer aber iſt hier der Kreis derer, welche in Johanna 
dafi bis jetzt nur den berühmten Namen, nicht die Künft- 
bie Nigpkeit verebren. Ihnen wird es nun vergönnt fein, 
in mem atfchaft der hochbegabten Sängerin zu machen, welche 
(den 60 größeren Gaſtrollen-Cyklus ihre berühmteſten dramati. 
die in Bilde uns vorführen wird. Mit Freuden begrüßen wir 
Wagner Ausſicht ſtehenden hohen Kunſtgenüſſe. Johanna 
K ihren 2 deſſen find wir gewiß, wird hier, wie überall, wohin 
fer Siegesſchritt lenkt, eine hell lodernde Flamme der Be» 
Deren J, anfachen und man wird es den Bemühungen des 
cheinen kronge danken, daß er die Künſtlerin, deren Er⸗ 
wurde, 1 der Danziger Bühne ſchon ſeit Jahren heiß erſehnt 
wellen. Inocht hat, einige Wochen als Gaſt bei uns zu ver- 
gächſten dem Vernehmen nach beginnt das Gaflipiel am 
alen es two ch mit dem Romeo, einer der berühmteſten 
ein Faäul. Wagner. Sei uns denn die herrliche Künſt⸗ 
wilkommen! Markull. 
Wes, Die Lokales und Provinzielles. 
wa. haben“ Mordd. Zig.“ ſchteibt: Wenn wir keine andere 
en den Oz“, als entweder den Sundzoll fort zu bezahlen, 
amen die Befreiung unſeres Handels von einer uner- 


träglichen Laſt abzukauſen, fo können wir nicht umhin, das 
Letzte als das bei Weitem kleinere unter den beiden Uebeln anzu⸗ 
erkennen. Die Uebernahme einer Schuld von 4 Millionen 
Thaler wird Preußen nicht arm machen. Die Vortheile, die 
unſer Handel von der Aufhebung des Daͤniſchen Tributes zu 
erwarten hat, ſind ſo bedeutend, daß ſie zu der aufzubringenden 
Ablöſungsſumme außer allem Verhältniſſe ſtehen und ſich in der 
That nach den in den vorbandenen Verhältniſſen gegebenen 
Ziffern gar nicht berechnen laſſen. 

— Es giebt viele Perſonen, welche, wenn ſie mit einem 
Kinde ſpielen, die böſe Gewohnheit haben, ſei es, um das Kind 
zu necken oder es mit der Gefahr vertraut zu machen, es zu 
nehmen und zu thun, als wollten ſie es weit fortwerfen. Man 
ſollte es wohl bedenken, daß bei dieſer Art von Spiel nur eine 
augenblickliche Unaufmerkſamkeit, eine Ueberraſchung, ein Nichts 
die Veranlaſſung dazu geben kann, daß man das Kind fahren 
läßt und ein Unglück daraus entſteht. Vor einigen Tagen war 
Herr M. in S. im Zuge, mit feiner Gattin und feinem Söhn« 
chen zu ſpielen, als die junge Mutter ihren Säugling in die 
Höhe bebt, ſich mit ihm dem offenen Fenſter nähert, und indem 
fie ihn außerhalb des Fenſters hält, den Schein annimmt, als 
wollte ſie ihn fortwerfen. Herr M. der dieſe Art von Scherz 
miß billigte, bat ſeine Frau, ſchnell mit einem ſolchen Spiel 
aufzuhören, indem er ihr ſagte, es könne ſich dabei ein Unglück 
ereignen; je mehr er aber in die junge Frau drang, um deſto 
mehr ſtellte ſie ſich aus Eigenſinn, den kleinen Jungen wegwerfen 
zu wollen, indem ſie über die Befürchtungen ihres Gatten laut 
lachte, als fie plotzlich ein furchtbares Geſchrei ausſtößt und ihr 
Geſicht mit ihren leeren Handen bedeckt. Das Kind war ihren 
Händen entwiſcht, in einer Höhe von vier Stockwerken in den 
Hof binabgefallen, und auf der Stelle todt. 

E Dirſchau, 21. März. Der Trajekt geſchieht ſeit heute 
früh durch 2 Prähme an der Leine, für Fußgänger mittelſt 
Kähnen. Waſſerſtand 11° 8% Oberhalb Schwetz fol das Eis 
ſtellweiſe noch feft ſtehen. Die bereits wirkenden Sonnenſtrahlen 
verwandeln das Eis jedoch in Schaum und iſt ſomit, Gott ſei 
Dank, alle Gefabr einer a ee vorüber. Bei Marien- 
burg iſt das Eis heute etwäs gerückt. 

Königsberg, 13. März. Das hieſige Appellationsgericht 
hat in feiner letzten Sitzung eine im Prinzip wichtige Entſchei⸗ 
dung gefällt. Es handelt ſich um die Tragweite des Art. 4. 
der preußiſchen Verfaſſung. Der Lebnguts-Beſitzer v. H. hatte 
nämlich eine Bäuerin gebeirathet, ohne, der Vorſchrift des Land⸗ 
rechts gemäß, den Konſens feiner naͤchſten Verwandten oder 
landesherrlichen Dispens nachzuſuchen; nach ſeinem inzwiſchen 
erfolgten Tode traten die Verwandten als Kläger auf und bean- 
tragten, auf Grund des §. 30. Tit. 1. Th. II. des Allg. 
Landrechts, nach welchem „Adelige mit Weibsperſonen aus dem 
Bauer» oder geringeren Bürgerſtande keine Ehe zur rechten 
Hand ſchließen konnen“, die Ehe für nichtig zu erklären. Das 
Kreisgericht zu Röſſel hielt die Ehe für eine gültige, da durch 
Art. 4 der Verfaſſung Standesvorrechte aufgehört hätten, 
Kläger appellirten unter Hinweis auf ein Präjudiz des Ober— 
Tribunals, welches in einem gleichen Falle entſchieden hatte, daß 
die Beſtimmungen des Landrechtes in dieſem Punkte durch die 
Verfaſſung nicht aufgehoben wären, da in derfelben kein Stans 
desvorrecht des Adels gefunden werden konne. Der frühere 
Abgeordnete Profeſſor Simſon, welcher als Rath bei dem hie⸗ 
ſigen Appelhofe fungirt, war Referent in dieſer Rechtsfrage und 
beſtimmte durch feine ſcharfſinnigen und klaren Deductionen den 
Gerichtshof, eine dem Obertribunal entgegenſtehende Entſcheidung 
zu faſſen, dergeſtalt, daß die einſchlagenden Paragraphen des 
Landrechtes durch die Verfaſſung als aufgehoben erachtet wurden. 
ccc ccc 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 22. März. Die höheren Notirungen eng« 
liſcher Markte baben auf die bei uns zu Markt kommenden Weizen⸗ 
zuführen it rer Qualität wegen gar keinen Einfluß. Die ausgebotenen 
Quanta find übrigens eben fo gering wie die Kaufluſt. Zu notiren 
110 16pfd. Weizen 85. 100 . 105 Sgr. pro Scheffel, 120 . 20 pfd. 
112 bis 125 Sar. — Die in v. W. etwas geſtiegenen Roggenpreiſe 
ſchienen ſtaͤrkere Zufuhren veranlaßt zu haben, und bis Mittwoch war 
der Abſatz geläufig. dann aber trat ein mäßiger Preisdruck ein, da 
Anerbietungen mancherlei Art vom Inlande, auch von Stettin einkamen. 
Jetzt 115. 18pfd. 94 bis 98 Sgr., 120. 22pfd. 100 bis 103 Sgr. — 
Auf Gerſte bei kleiner Zufuhr etwas mehr Frage, und man zahlte für 
100. 108pfd. 67 bis 77 Sgr. — Von Hafer wurde wenig zugeführt, 
und die Kaufluſt blieb ſchwach; 67 . 76pfd. 43 bis 48 Sgr. — Erbſen 
zur Saat gefragt zu 106 bis 110 Sgr.; ordinaire und mittle 95 bis 
100 Sgr. — Spiritus war bei kleiner Zufuhr zwar nicht unter 
25% Thlr. pro 9600 Tr. zu kaufen, aber der Abfag war matt. 
— Die Stille in Handel und Verkehr iſt außerordentlich; 
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Geld⸗ und Papiergeſchäfte in allen Farben und Gattungen 
bemächtigen ſich der Aufmerkſamkeit dergeſtalt, daß fuͤr andere, 
eige des Handels kaum eine Theilnahme übrig bleibt. — Von 
dem Hafenverkehr läßt ſich kaum etwas ſagen; zuletzt wurde auf kondon 
gemacht pro Load Balken 18 6., auf Neweaſtle 16 8. — Das Wetter 
iſt ſeit einigen Tagen gelinde und es zeigen ſich die erſten Regungen 
der Vegetation. 20 ums a 
u Marktbericht. 
Babnpreiſe zu Danzig vom 22. März. 
Weizen 110—124pf, 85125 Sgr. 
Roggen 117 —12ipf. 97—104 Sgr. 
* Erbſen 100106 Sgr. l 
ann Gerſter 100 —110pf. 6778 Sgr. 
Da Hafer 46-52 Sgr. 
Spiritus 9600% Tr. Thlr. 255 und 9, 


Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 20. März 1856. 


TOT 3f. Brief Geld. Sf. Brief Celd. 
Sr. Freiw. Anleihe 44 — 1003 Poſenſche Pfandbr. 34 90 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1013] — [Weſtpr. do. 310864 86 
do. v. 1852 47 101 Pomm. Rentenbr. 4 961 — 
do. v. 1854 4 101] — [Poſenſche Rentenbr. 4 934 92% 
do. v. 18554 1014 — [Preußiſche do. 4 — 94 
do. v. 1853 4 97 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 130 129 
St.⸗Schuldſcheine 34 863 — Friedrichsd'or — 1357 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 150 149 And. Goldm. aß Th. — 103 103 
Pröm.⸗Anl. b. 185533 — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 813 807 
Oſtpr. Pfandbriefe 31] — | 90%] do. Gert, L. A. | 5914 904 
Pomm. do. neueftelll.&m. |—| 93 | 92 


do. 341 951 — 
901 


Poſenſche do. g 4 


Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. 
Schmelzers Hotel. 

Herr Gutsbeſitzer Oberfeld a. Gr. Czapielken, die Herren Kaufleute 
Michel a. Mainz u. Abrahams a. Berlin. Hr Oekonom Fritſche a. Stolp. 
Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Meißner a. Berlin, Helmsbeck a. Bremen, 
Morgenroth a. Erfurt, C. F. Haack a. Hamburg, Wegner a. Greifs⸗ 
walde, Couvreur a. Stettin? u. Schappel a. Frankfurt a. M. Der 
Kaiſerl. Ruſſ. Marine⸗Capitain Hr. Skarlowsky a. St. Petersburg. 
Hr. Baufuͤhrer Puttkammer a. Franzen b. Schlawe. Hr. Lieutenant 
v. Stroͤlow a. Gartkewig. Hr. Gutsbeſitzer Schröder a. Meſtin. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufl. Swoboda a. Naumburg a. d. S., Hartmann 
a. Memel u. Metz a. Frankfurt a. d. O. Die Herren Rittergutsbeſitzer 
v. Zelewski a. Czimmanau u. Quit tenbaum a. Skrolowa. J 
ZZZ... . —— . — 


Stadt Theater. 

Sonntag, den 23. März. (VI. Abonnement Nr. 15.) Gaſtdar⸗ 
ſtellung der Frau Stolte vom Stadttheater zu Breslau. Neu 
einſtudirt: Die Jungfrau von Orleans. Romantiſche 
Tragödie in 6 Akten von Fr. Schiller. 

Montag, den 24. März. (VI. Abonnement No. 16.) Fanchon, 
das Leiermädchen. Komiſche Oper in 3 Acten aus dem 
Franzöſiſchen des Bouilly von Auguſt von Kotzebue. Muſik v. 
Himmel. Hierauf: Sennora Pepita, mein Name iſt 
Meyer! Schwank mit Geſang und Tanz in 1 Act v. Hahn. 

Dienftag, den 25. März. (VI. Abonn. No. 17.) Gaſtſpiel der Frau 
Stolte vom Stadt⸗Theater zu Breslau: Zum dritten Male: 
Nur eine Seele. Schauſpiel in 5 Akten v. Wilhelm Wolfſohn. 

In der naͤchſten Woche trifft die Koͤnigliche Kammerſängerin 
Fräul. Johanna Wagner vom Königl. Hoftheater zu Berlin hier 
ein, und wird bis Mitte April an acht Abenden als Gaſt auftreten. 
Ich erlaube mir ein hochverehrtes Publikum für dieſes Gaſtſpiel 
zu einem Abonnement einzuladen, und werden von beute ab im Theater⸗ 

Kaſſenbureau bei Herrn Muſikalienhändler Habermann, Scharrma⸗ 

chergaſſe No. 4., die Liſten zur Einzeichnung der Abonnements auf alle 

acht Vorſtellungen bereit liegen; jedoch ſoll es den reſp. Theilnehmern 
freiſtehen, auch nur auf 4 Vorſtellungen, entweder in gerader oder un⸗ 
gerader Nummer zu abonniren. Die geehrten Abonnenten der diesjaͤh⸗ 
rigen Saiſon, welche ibre Plätze zu dieſen Vorſtellungen behalten wollen, 
werden erſucht, bis Montag, d. 24. d. M. Vormittags 10 uhr ihre 


1 Thlr. 10 Sgr. 


Herren⸗ Hüte, 


fe und Hüte für Knaben 


jeden Alters, direet 


Hul habrit 


eigenes Fabrikat, im N von Paris und 
5 neuen Th Specht e Fabrikat, 
acon, ſowie 111. \ mit den neueften 
Mechanikhüte . 1 u. geſchmackvoll 
(Gibus), Breitegaſſe euren 
aa — empfiehlt 


der Oſterfeiertage wegen erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. erſt Dienſtag den 25. März, 


Vom 2. April ab ist das 
Kaiserlich Französische Consulat 
im Hause Hundegasse No. 16, 
der Post gegenüber. 


19 a e 7 Rail 
nde zur 
e e eee 


1913 1 11 
I. Vorwerk No. 14, des Hypotheken⸗Buchs nd 

1 A Ai, rhea, worin ein Geenen 84 0 

etrieben wird, _ Wk 

2) einem Vieh: und Gaſtſtall mit Grügeret, Te 

3) einem zweiſtocrigem ausgemauertem Speicher, 

4) einem ausgemauertem Backhauſ, 

5) einem Schuppen, Ain 1 
an der Danziger Weichſel belegen. * 0 
II. Vorwerk No. 21. des Hypothekenbuchs, beftehend aus 5 
ö } OJ Ruthen 192 O Fuß culm. Land und 1 

1) einem Wohnhauſe von ausgeklebtem Fachwerk, 4 

2) einem Schuppen. I 

3) einer Scheune. al 
III. Vorwerk Mo, 7. B. des Dypothelen s Buchs beſtehend W 


9 Morgen 31 O Ruthen culm. eigenthuͤmtichem Lande! 
zuſammen abgeſchaͤtzt auf 6771 Thlr. 10 Sgr., ſollen einzeln oder! 
ſammen, im Wege der freiwilligen Subhaſtation E n = 
i am 15. pril c. Vormittags 11 uhr 
im Grundſtuͤcke Vorwerk No. 14. verkauft werden. \ 

Erfolgt kein annehmbares Kaufgebot, fo werden die Grun 
Vorwerk No. 7. B. und 21. in demſelben Termine verpachtet werk 
Taxe, Hypothekenſcheine und Bedingungen ſind in unſerm II. Burk 
fo wie bei dem Juſtiz⸗Rath Hewelke einzusehen. h 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken ⸗ Buche 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ruht 
baben ihre Anſpruͤche bei dem unterzeichneten Gerichte anzumelden, 
Tiegenhoff, den 17. März 1856. ! 
Königl. Kreis Gerichts Deputation 


Vorräthig in E. G. Homann's zul! 


und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19.: 00 
Der Führer auf dem Lebenswege in klaſſiſchen Lehren der Moral» 0 
Geſchenk für jedes Alter und Geſchlecht. Preis elegant 8" 
1 Thlr. 5 Sgr. at 
Gott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Chriſten jungen Allet 
Elegant geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. fit 
Palmzweige. Eine Sammlung geiſtlicher Lieder und Dichtungen 
haͤusliche Andacht. Von Zille. Elegant geb. 20 Sgt. 
Stunden der Andacht. Vollſtaͤndige Ausgabe in 1 Band, in 6 Bon 
und in 8 Baͤnden. In verſchiedenen einfachen und 


einbänden zu verſchiedenen Preifen. 5 
9 
a E. G. Homann's zur. un 2% 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., find die in hieſigen und 
waͤrtigen 


Schulen einführten Lehrbücher, 
ſaͤmmtlich zu haben; ebenſo Land⸗Karten, Atlanten und Schr 
mit auch ohne Linien. 

Henralgieen. — Mushelkrämpfe. — Nhenmalismiz 
Daß die galvanoselectrifchen Ketten *) des Herrn Goldberger m) 
in mancherlei ſchmerzhakten und krampfigten Affectionen muskul che 
fioröfee Gebilde, insbefondere in Neuralgien und Muskelkrampfen Kun 
matiſcher Natur, Rheumatalgieen der Wirbelſaͤule, auch der ge 


mitäten, obne bereits entſtandene Organiſations⸗Ausartung oder 
Behandlung m 
einer den ortlichen Zuſtaͤnden und ihren Graden entſprechenden 0 


stehe" N 


gehört), ſich wirklich nüglich und heilkraftig zu er el 


Dr. Harless, Königl. Preuß. Geh. Rath, 
a. d. Univerfität i. Bonn, Ritter d. St. Wladimiror 


) Aecht vorraͤthig bei W. F. Bural, 5 
NER u 12.21 „Sapgaalfe 89. ZEEEN| 
Meine Getrelde⸗Pfund⸗Hefe a on. W 
a Pfd. 5 Sgr., iſt ſtets friſch zu haben in der dae 6. 

J. Jacob in Berlin, Köln. Fiſchmarkt 8 


Zwei elegante junge 


Grauſchimmel N 
ſtehen den 27. d. M. 21 Stadt Marienbueg 
hohen Thore zum Verkauf. 


Bonn. 


Abend 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Grdenin g in Danzig. 


